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Vom Reichstage. 

Der Reichstag verhandelte in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend über das Ordinarium des Marine 
etats. Die Mehrheit der Budgetkommiſſion hatte ſich 
darauf beſchränkt, Abſtriche bei der Indienſthaltung 
der Schiffe von etwa zweidrittel Millionen Mark und 


außerdem einige kleine Poſitionen abzusetzen, jo daß 
der geſammte Betrag der Abſtriche noch nicht 800 000 
Mark erreichte. Bei den erſten Titeln des Etats nahmen 
die Sozialdemokraten Veranlaſſung, Prügeleien zur 
Sprache zu bringen, welche die Marinemannſchaften 
über disziplinwidrige Kameraden verhängen ſollen. 
Eine größere Diskuſſion entwickelte ſich erit, als der 
Antrag der freifinnigen Partei zur Verhandlung kam, 
die verlangten Verſtärkungen des Militär erſonals um 
ungefähr 1100 Köpfe auf 200 Mann ür Kadetten 
und Mannſchaften des Torpedoweſens zu beſchränken. 

Abg. Richter rechtfertigte dieſen Antrag in ſehr 
nüchterner und fachlicher Weiſe. In ebenſolcher Weiſe 
bekämpfte ! 

Abg. Fritzen dieſen Antrag. Dagegen begeiſterte ſich 

Frhr. v. Stumm und zwar wohl aus Anlaß der 


5 Anweſenheit des Prinzen Heinrich und ſeiner Gemahlin 


5 Abſtrich ohne Wider 


auf der Juhörertribüne, zu einigen allgemeinen patrioti 
ſchen Redewendungen über die Nützlichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit hoher Marine- und Militäretats. Daraus 
entſpann ſich dann eine längere politiſche Diskuſſion 
zwiſchen Frhrn. v. Stumm und dem Abg. Richter. 
Andererſeits traten auch 

Staatsſekretär Hollmann, Reichskanzler von 
Caprivi, und der Abg. Buhl für die Bewilligung 
nach der Regierungsvorlage ein. Die mehrſtündige 
Diskuſſion, welche der 

Abg. Richter mit den Gegnern allein führte, 
ſchloß jedenfalls nicht zum Vortheil des Abg. Frhrn. 
v. Stumm ab. Die Forderungen der Regierung wurden 
natürlich gegen die Stimmen der freiſinnigen Bass, 
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chi 2 wurde der von der Budget! jene 
br der Regierung und der 
in genehmigt. Der weitergehende Abſtrich, 
en der 
Abg. Richter beantragte, wurde abgelehnt. Abg. 
Richter hatte unter Anderm hervorgehoben, daß bei 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ſich die Etatsanſätze 
5 die Indienſtſtellung bei ben Titeln für Inventar, 
erbrauch von Materialien und Reparaturen im Laufe 
von 4 Jahren verfünffacht hätten. Die Regierung 
habe in der Budgetkommiſſion darüber keine Auskunft 
zu geben vermocht. 

Staatsſekretär Hollmann blieb auch im Plenum 
dieſe Auskunft ſchudig. — Bei den Werften brachten 
die Sozialdemokraten die angeblichen Verkürzungen der 
Löhne für die Altersrentner zur 7 5 5 Nach Er⸗ 
ledigung des Ordinariums wurde die erathung des 
Extraordinariums bis Montag vertagt. 


Feuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
53.) (Fortſetzung.) 

Boloni geht an das Klaviec und ſchlägt 
ein paar Akkorde an. Lolla wird wieder von 
ihrem gewiſſen Angſtgefühle erfaßt — ein 
Gefühl, das dem eines Patienten gleich, an 
welchem eine chirurgiſche Operation vorgenommen 
werden ſoll. Zum Glück fordert Boloni erſt 
die Torſa auf, etwas zu fingen ; er will hören, 
— ehe er das Engagement für Parma ab⸗ 
fließt — ob fie bei Stimme je. Lolla 
athmet befreit auf und läßt ſich geſpannt an, 
zu lauſchen. Sie hofft, daß dieſe nicht mehr 
junge, ſo roh auftretende Perſon — die ja 
nicht berühmt ſein kann, ſonſt müßte ſie ein 
Engagement nicht ft ſuchen — fie hofft, 


+ daß die Torſa recht mittelmäßig fingen werde. 


« 
N 


Davon würde ihr Geſang dann deſto vor⸗ 
theilhafter abſtechen. 

Dieſe Hoffnung bewahrheitet ſich jedoch 
nicht. Die Torſa ſingt die große Arie aus 
Ernani mit ſchmetternder Stimme und großer 
Bravour. — 

„Brava, braviſſima!“ ruft der ammejende 
Heldentenor, nachdem ſie geendet. 

„Migo mal“ ſagt Bolonie. „Jetzt iſt's an 
Ihnen, Signora ... Signora — wie iſt Ihr 


Name?“ 
„Melbi.“ 
„Signora Melbi. Was wollen fie ſingen?“ 
„Traviata: Ah, fors'è lui“, antwortet 


Lolla aufſtehend. Dies iſt das einzige Stück 
ihres Repertoirs, welches vorzutragen ſie jetzt 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Februar. 


— Der Kaiſer fuhr am Sonnabend 
früh nach dem Reichskanzlerpalais, um daſelbſt 
längere Zeit mit dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi zu konferiren. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag begab ſich das Kaiſerpaar zum Gottes⸗ 
dienſte nach der Garniſonkirche und empfing 
hierauf, nach dem Schloſſe zurückgekehrt, den 
Kultusminiſter Grafen von Zedlitz, den Direktor 
der Kgl. Muſeen Dr. Schöne, den General: 
intendanten der Kgl. Schaufpiele Graf von 
Hochberg und den Profeſſor A. von Heyden. 
Am Sonnabend 6 Uhr wohnte der Kaiſer mit 
ſämmtlichen Herren des Hauptquartiers der 
Trauerfeier für ſeinen verſtorbenen Flügeladju⸗ 
tanten von Zitzewitz bei. 

— Wieder eine konſervative 
Stimme gegen das Volksſchul⸗ 
geſetz. Das „Konſervative Wochenblatt“ 
ſchreibt: Die überſtürzenden Zugeſtändniſſe an 
die Zentrumspartei müſſen doch auch in der 
konſervativen evangeliſchen Bevölkerung Be⸗ 
klemmungen hervorrufen. Eine ſolche Situation 
läßt die traditionelle Stellung, welche das Haus 
Hohenzollern nicht bloß gegenüber dem evange⸗ 
lichen Glauben in Deutſchland, ſondern gegen⸗ 
über der evangeliſchen Sache in der ganzen 
Welt einnimmt, in einer Trübung und Ver⸗ 
dunkelung erſcheinen, umgiebt ſie, 


1% * 
* ya 
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wiederum die Beſchränkung des E geſetz⸗ 
entwurfs auf ein Schuldotationsgeſetz und die 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht. 

— Das gut konſervative „Brom⸗ 
berger Tageblatt“ druckt eine Auslaſſung 
der „Köln. Ztg.“ über die konſervative Partei 
ab; dieſelbe ſchließt mit den Worten: „Wir 
haben die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß 
das unqualiſizirbare Auftreten des Herrn Stöcker 
und andere Vorkommniſſe aus letzter Zeit die 
gemäßigten Elemente unter den Konſervativen, 
die noch im vorigen Jahre zuſammen mit den 
Nationalliberalen und Freikonſervativen in der 
Volksſchulkommiſſion gegen das Zentrum ſtimmten, 
ſich endlich aufraffen und zum Wohle der kon⸗ 


den Muth hatte; denn noch giebt ihr die Er⸗ 
innerung an den mit dieſer Arie zuletzt er⸗ 
rungenen Erfolg eine gewiſſe Sicherheit. 

Boloni präludirt. 

„Haben Sie Angſt?“ fragt er. „Sie ſind 
ja ganz blaß und ihre Lippen zittern. Das wäre 
eine ſchlimme Eigenſchaft.“ 

„Ich bin wohl etwas befangen, weil ich 
mich heiſer fühle und nach der Reife. . ." 

Der Andere zuckt die Achſeln. Alſo — 
fangen Sie an! „E strano,“ 

„E strano — seolpiti in cuore ho quegli 
accenti“ beginnt Lolla. Sie iſt nicht heiſer, 
aber das Organ zittert und klingt ſchwach. 

„Heraus, heraus mit der Stimme! So 
hört man Sie nicht bis zur dritten Bank der 
platea.“ 

Dieſer Zuruf iſt nicht geeignet, Lollas 
Muth zu erhöhen; aber wenigſtens giebt ſie 
ſich Mühe, lauter zu ſingen und das trägt ihr 
nach ein paar Takten ein gnädiges „So gehts 
beſſer“ ein. 

Sie kommt mit der Arie zu Ende. Nie⸗ 
mand applaudirt. Sie iſt ſich auch bewußt, 
daß ſie nicht den zehnten Theil deſſen geleiſtet 
hat, weſſen ſie an guten Tagen fähig iſt. Sie 
war während des ganzen Stückes keinen Augen⸗ 
blick in das gewiſſe genießende Sichſelbſtanhören 
hineingekommen, welches auch auf den Zuhörer 
als Genußempfindung übertragen wird; ſondern 
von einem Takte zum andern iſt ſie ſtets beſorgt 
geweſen: „Wie werde ich an der nächſten Klippe 
vorbeiſteuern? ... wird der Lauf gelingen? 
— ob das staccato auf dem hohen O nicht 
verſagt? ...“ Es war im Ganzen eine Qual 
und der Gedanke „Wäre ich todt!“ hat ſich ihr 
mehrmals unter die Textworte gedrängt. 
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ſervativen Partei das Joch der Stöcker 
und v. Hammerſtein abſchütteln 
werden.“ — Die Redaktion des „Brom⸗ 
berger Tageblatts“ bemerkt zu dieſen Ausfüh⸗ 
rungen Folgendes: Wir haben in unſeren 
eigenen Artikeln, zuletzt erſt in unſerer Beur⸗ 
theilung des Bromberger konſervativen Statutes, 
es wiederholt eingeſchärft, daß es im Selbſt⸗ 
erhaltungsintereſſe der konſervativen Partei 
liegen muß, einen entſchieden gemäßigten Stand⸗ 
punkt, und zwar nicht bloß im Großen und 
Ganzen, ſondern zugleich in allen Einzelfragen 
einzuſchlagen und einzuhalten. Wir haben ſtets 
gegen die Extremkonſervativen von der Kreuz⸗ 
zeitungsgruppe der von Hammerſtein, Stöcker 
und Genoſſen gekämpft, weil wir den Boden 
im Volksleben verlieren müſſen, 
wenn wir dieſen Ueberkonſervativen das große 
Wort laſſen. Begreifen unſere Parteigenoſſen 
nicht, daß wir bei den nächſten Landtagswahlen 
einen Wahlkreis nach dem andern verlieren, daß 
wir aus einer großen und einflußreichen Partei 
zu einem kleinen und machtloſen Häuflein zu⸗ 
ſammenſchrumpfen müſſen, wenn ſie den An⸗ 
ſchauungen des Volkes, welches die Schule nicht 
der Kirche, die Lehrerſchaft nicht der Geiſtlich⸗ 
keit ausliefern, das Deutſchthum nicht durch das 
mit dem Klerikalismus ſich naturgemäß ver⸗ 
bündende Polenthum gefährden und die Glaubens⸗ 
unterſchiede nicht verſchärfen will, ſich entgegen⸗ 
der Konſervativismus lebens⸗ 
den, ſo muß er ſeine Wurzeln 


un 


muß ſich en a - ) 
Formen der Mäßigung und Duldung, 
Allem aber auch der Aufklärung annehmen. 
Ein Konſervativismus einzig 
und allein für hochmögende 
Herren und Prieſter iſt nur ein 
künſtliches und vereinzelt ſich ausbreitendes 
Treibhausgewächs. Soll er Beſtand und Aus⸗ 
dehnungsſähigkeit beſitzen, jo muß er gleichzeitig 
im Volke leben und weben. Unſere Ariſtokraten 
müſſen ihre Anſchauungen in volksthümliche 
Formen umgießen und ausgeſtalten. — Dieſe 
Worte eines konſervativen Blattes ſind be⸗ 
zeichnend genug und laſſen an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig. 
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— Ueber die Handels verhält⸗ 
niſſe in Deutſch⸗Oſtafrika erhält 
die „Hamb. Börſenhalle“ aus Sanſibar ein 
Schreiben, in welchem ausgeführt wird, daß 
durch Erklärung Sanſibars zum Freihafen der 
Handel an der deutſchen Küſte nicht unweſentlich 
beeinflußt werde. Während die Engländer Alles 
aufbieten, um den Verkehr zu erleichtern, klagen 
die Indier und auch die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft über die deutſche Zollverwaltung. 
Die europäiſchen Zollbeamten ſind meiſtens nicht 
mit dem Werth der Waaren bekannt und taxiren 
dieſelben zu hoch, lediglich um größere Zollein⸗ 
künfte zu erzielen. Fortwährende Klagen und 
Beſchwerden ſind natürlich die Folge. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß Sanſibar in abſehbarer 
Zeit Hauptplatz der ganzen Oſtküſte bleiben wird 
und von einem Hinüberziehen des Handels nach 
der deutſchen Küſte unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen nicht die Rede ſein kann. 
Intereſſant iſt die Einleitung, 
welche die „Hamb. Nachr.“ einer Sammlung 
von Preßſtimmen über die Rede des Kaiſers 
Das Blatt ſchreibt: „Einige 


Dagegen glauben wir ung 


ler Priv 

der Kritik enthalten. us 
verpflichtet, mit der begonnenen Reproduktion 
der Preßſtimmen über die Kaiſerlicke Rede fort⸗ 
zufahren, um unſeren Leſern ein Bild über die 
Auffaſſungen zu geben, die darüber in den ver⸗ 


ſchiedenen Parteien und in der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands beſtehen.“ 

— Offizibs wird dem „Hamb. Korreſp.“ 
aus Berlin geſchrieben: „Man wird die Rede 
richtiger würdigen, wenn man in ſie nicht den 
Gedanken an dieſe oder jene Partei, an dieſe 
oder jene Regierungsmaßregel hineinlegt. Wo⸗ 
gegen ſich der Kaiſer kehrt, das iſt der Peſſi⸗ 


Boloni ſchließt den Klavierdeckel. „Nicht] treten wollen — und dieſer Menſch ſoll ſie 


ſchlecht,“ jagt er gleichgiltig. 
zwar klein — aber die Methode ſauber. An⸗ 
ſatz gut. An brio fehlts. Und an Zuverſicht 
fehlt. Nun — aus einem Stück läßt ſich 
nichts beurtheilen. Vielleicht ſind Sie ein 
andermal beſſer disponirt. Werden ja ſehen, 
ob ſich eine Gelegenheit findet, Sie einem Di⸗ 
rektor vorzuführen. Wo haben Sie gelernt?“ 

Auf dieſe Frage läßt Boloni noch ver⸗ 
ſchiedene andere folgen: aus welchen Opern der 
Signora Repertoire beftehe, ob fie ſchon öffentlich 
geſungen und wo —. Auf alles dies weiß 
Lolla keinen befriedigenden Beſcheid zu geben; 
ihr Repertoire weiſt nur zwei oder drei italieniſche 
Partieen auf und von den neuern, gegenwärtig 
in Italien zumeiſt geſpielten Opern kennt ſie gar 
keine. Weber ihre frühere Bühnenthätigkeit ver: 
weigert ſie jede Auskunft, da ſie ihre Identität 
nicht verrathen will. 

Boloni zieht ſeine Uhr aus der Weſtentaſche. 

„Verzeihen Sie mir jetzt, meine Damen, 
wenn ich nicht länger dienen kann .. . ich habe 
ein geſchäftliches Rendezvous. Laſſen Sie mir 
Ihre Adreſſe hier, Fräulein Melbi, und wenn 
ſich etwas bietet, ſo werde ich es Ihnen zu 
wiſſen geben.“ 

Das iſt eine deutliche Verabſchiedung. Lolla 
fühlt alle Hoffnung ſinken. Sie nennt das Hotel, 
in welchem ſie abgeſtiegen, und mit einer Kopf⸗ 
neigung die Anweſenden grüßend, begiebt ſie ſich 
zur Ausgangsthür. Boloni geleitet ſie hinaus, 
ſchüttelt ihr die Hand und wiederholt: 

f „Sobald ich etwas erfahre, laſſe ich es Ihnen 
agen.“ 
„Danke, danke,“ ſagt Lolla 


ſchein, 


„Die Stimme nicht weinen ſehen. 


XXIX. 


Vier Uhr Morgens. Ein grauer Dämmer⸗ 
der durch die unverhängten Fenſter 
dringt, kämpft mit dem Lichte einer Lampe, die, 
von einem Schirm bedeckt, das Krankenzimmer 
matt beleuchtet. 

Lady Zabel und Georgina ſitzen an Gbtz' 
Bettſeite. — Fürchterliche Stunden waren es, 
welche die Armen da durchgelebt. Um Mitter⸗ 
nacht ward Georgina durch ein Zettelchen Lady 
Iſabels aufgeſchreckt: „Götz ſtirbt, komm!“ 
Mit einem Gefühle brennenden Schmerzes, als 
hätte ihr jemand eine glühende Nadel durchs 
Herz geſtoßen, zugleich eiſigen Schauers, als 
wäre ſie von leichenkalten Armen umfangen, 
warf ſie ſich in einen Schlafrock und eilte hin⸗ 
über in die Wohnung des ſterbenden Bräu⸗ 
tigams. „Wenn ich nur nicht zu ſpät — nur 
nicht zu ſpät komme!“ war ihr inbrünſtiger 
Gedanke. An der Schwelle des Krankenzimmers 
fiel ihr Lady Iſabel ſchluchzend in die Arme. 
Da glaubte ſie, alles ſei vorüber. Indeſſen, 
vom Bette her drang lautes Stöhnen. Sie 
ſtürzte hin und umſchlang den Unglücklichen, der 
ſcheinbar mit dem Erſtickungstode rang, mit 
beiden Armen: „Götz, mein Götz, mein viel⸗ 
geliebter Götz!“ ſchrie ſie verzweifelt. Der An⸗ 
fall dauerte grauſam lange, endlos ſcheinende 
zehn Minuten und jede einzelne Sekunde war, 
als ſei dieſe die letzte. Noch war es aber nicht 
das Ende. Mehreremal während dieſer Nacht 
hatten ſich die Anfälle wiederholt und immer 
war es nicht das Ende geweſen. Jetzt, beim 


und eilt davon.] Morgendämmern liegt der Kranke ſtill und ruhig 


Schon ſpürt ſie an einem gewiſſen Schnüren in mit geſchloſſenen Augen da. 


der Kehle, daß ihr die Thränen ins Auge 


(Fortſetzung folgt.) 
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Linden lebhafter. 
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mismus als ſolcher, die an keine Fraktion ge⸗ 
bundene und aus Mitgliedern aller Fraktionen 
zuſammengeſetzte Partei der Peſſimiſten, die der 
inneren Kraft des Reichs zu wenig vertraut und 
trübe in die Zukunft blickt. Der Grundzug im 
Weſen des Kaiſers iſt nicht ſowohl abſolutiſtiſch, 
als vielmehr beſtimmt durch ein ſtarkes hiſtoriſches 
Bewußtſein. Der Kaiſer fühlt einen hohen 
Beruf in ſich und vermißt es ſchmerzlich, wenn 
er für den unermüdlichen Fleiß und die vollſte 
Hingabe, mit der er ſich ihm widmet, kein 
volles Vertrauen finden ſollte. Eine Aeußerung 
ſolchen Mißmuths iſt die Wendung gegen die 
Mißmuthigen, gegen die es nur einen 
Kurs giebt, eben den vertrauens⸗ 
vollen, zukunftsfrohenkaiſer⸗ 


lichen. Das rechte Verſtändniß dafür kann 
Niemand haben, der ganz in Tagesfragen 
aufgeht.“ 


— Straßenkrawalle find in 
Berlin am Sonnabend ausſchließlich im Luft: 
garten vorgekommen. Am Vormittag ging es 
dort im Vergleich zu Freitag ſehr ruhig zu. 
Als die Stunde, zu welcher die Ablöſung der 
Wache erfolgt, näherrückte, wurde es unter den 
Es kamen von verſchiedenen 
Seiten kleine Trupps, beſtehend aus 3 oder 4 
Mann, angezogen; die Schutzmannſchaft zu Fuß 
erhielt Verſtärkung, und auch die Zahl der be⸗ 
rittenen Schutzleute wurde vermehrt. Am größten 
war der Andrang auf der Nordſeite der Straße. 
Es wurden ein paar Verſuche gemacht, ge⸗ 
ſchloſſene Gruppen zu bilden, doch jagte die 
Polizei dieſe Leute ohne beſondere Schwierigkeit 
auseinander. Der Aufzug der Wache, welche 
von dem Kaiſer Alexander⸗Regiment geſtellt 
wurde, vollzog ſich ohne erwähnenswerthen 
Zwiſchenfall. Bald nach 1 Uhr fanden größere 
Zuſammenrottungen ſtatt. Am Denkmal Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. vor dem Muſeum kam es 
nach 1 Uhr zu einem kleinen Krawall. Ein 
Schutzmann ſah ſich genöthigt, einen Schreier 
feſtzunehmen und hierbei gegen den renitenten 
Burſchen von der blanken Waffe Gebrauch zu 
machen. Dieſe Gelegenheit benutzten etwa 40 
bis 50 halbwüchſige Burſchen, ſich bei dem ge⸗ 
nannten Denkmal zuſammenzurotten und die 
Polizei zu verhöhnen und zu beſchimpfen. Die 
machte aber kurzen Prozeß und jagte die radau⸗ 
luſtige Bande mit der flachen Klinge ausein⸗ 
ander. In wenigen Minuten war die Ordnung 
wieder hergeſtellt. Kurz nach 2½ Uhr fuhr die 
Kaiſerin Friedrich mit der Prinzeſſin Margarethe 


im geſchloſſenen Wagen vom königlichen Schloſſe 


her nach ihrem Palais. Bald vachher fuhr das 
erbprinzlich Meiningiſche Paar ebenfalls vom 
Schloſſe her die Linden entlang zum Branden⸗ 


burger Thor. Wenige Minufen ſpäter unter⸗ 
nah ec ltr ire gemsöne Dahme . 
ſpazierfahrt in den Thiergarten. Unter den 


N Nuheſtörern befanden ſich wenig Neugierige. 
Man ſah faſt nur Geſtalten mit den bekannten 


Mützen auf dem Kopf und dem rothen Tuch 
um den Hals. Die Schutzmannſchaft ſuchte 
vielfach in den Taſchen der Siſtirten nach 
Steinen. In verſchiedenen Abendblättern wird 
berichtet, daß ein Schutzmann von der Menge 
vom Pferde geriſſen ſei und von Beamten be⸗ 
freit werden mußte. Nach dem Bericht eines 
Augenzeugen iſt die Nachricht dahin zu berichtigen, 
daß das Pferd des Schutzmanns, den keiner der 
Ruheſtörer angerührt hatte, ſtürzte, ohne daß 
der Reiter ſich beſchädigt hatte. — Am Freitag 
ſind im Ganzen 72 Verhaftungen vorgekommen. 
Vier Beamte haben Verletzungen davongetragen. 
Den angerichteten Schaden hat auf Grund des 
Tumultgeſetzes von 1850 die Stadtgemeinde 
Berlin zu erſetzen. 

— Die Straßenkrawalle in 
Berlin haben bekanntlich ihren Ausgang ge⸗ 
nommen von einer Verſammlung arbeitsloſer 
Bauarbeiter, die; am Donnerſtag Vormittag in 
der Brauerei Friedrichshain ſtattfand und gegen 
1 Uhr geſchloſſen wurde. Während der Ver⸗ 
ſammlung wurden, wie jetzt ermittelt iſt, von 
Anarchiſten Zettel vertheilt, auf welchen 
Folgendes ſtand: „Nach der Verſammlung bietet 
ſich die beſte Gelegenheit zu Demonſtrationen 
vor dem Rathhauſe und dem Königl. Schloſſe! 
Man bittet die Zettel weiter zu geben.“ Auch 
ein Gedicht wurde vertheilt, welches zu Plünde⸗ 
rungen der Schaufenſter aufforderte. — Die 
Krawalle, deren Wiederholung nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſchreibt die „Poſt“, charakteriſiren 
ſich nicht blos durch die Zerſtörung von Privat⸗ 
eigenthum, ſodern auch durch den mehrfach vor⸗ 
gekommenen Raub von anderen Gegenſtänden, 
als Eßwaaren. Sie hängen ohne Zweifel ur⸗ 
ſächlich mit den ſozialdemokratiſchen Agitationen 
zuſammen. Sowohl im Allgemeinen als nament⸗ 
lich mit derjenigen, welche in den bekannten 
Nothſtandsanträgen der ſozialdemokratiſchen Mit⸗ 
glieder der Berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ihren Ausdruck fand. 

— Zu den Straßenkrawallen 
in Berlin bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: 
„Sache der Behörde iſt es zunächſt dafür zu 
ſorgen, daß die Hauptſtadt nicht dauernd mit 
Arbeitsloſen überfüllt werde, welche in ihrer 
Heimath Arbeit hatten, in Berlin jedoch nicht 
unterſtützungsberechtigt ſind. Für dieſe Sorge 
bietet das beſtehende Geſetz ausreichende 
Handhaben. Milde, wo ſie angebracht iſt, 


kann und muß mit Strenge, wo ſie geboten 
iſt, Hand in Hand gehen. Das Geſetz vom 
1. November 1867 berechtigt die Gemeinde 
zur Abweiſung jedes Anziehenden, der nicht 
hinreichende Kräfte beſitzt, um ſich und ſeinen 
Angehörigen den nothdürftigen Lebensunterhalt 
zu verſchaffen; tritt die Nothwendigkeit öffentlicher 
Unterſtützung ein, ehe der Unterſtützungswohnſitz 
erworben iſt, ſo kann die Gemeinde, wenn es 
ſich nicht um vorübergehende „Arbeitsunfähigkeit“ 
handelt, die Fortſetzung des Aufenthalts ver⸗ 
ſagen. Es wird zu prüfen ſein, ob dieſe Be⸗ 
ſtimmungen hinreichend Anwendung finden. 


Ausland. 


Italien. 

In Palermo (Sizilien) zogen Freitag 
unbeſchäftigte Arbeiter, etwa 400 an der Zahl, 
ohne irgend welche Unruhen zu verurſachen, 
durch die Toledoſtraße unter dem Vorantragen 
einer Fahne, auf welcher die Worte „Brot, 
Arbeit!“ ſtanden. 

Frankreich. 

Die Miniſterkriſis ſcheint nunmehr endlich 
ihrer Löſung entgegenzugehen, nachdem Loubet 
ſich zur Bildung des neuen Kabinets bereit er⸗ 
klärt hat. Die bisherigen Miniſter Freyeinet, 
Ribot, Rouvier, Develle und Bourgeois haben 
erklärt, in einem Kabinet Loubet ihre im früheren 
Kabinet innegehabten Portefeuilles beizubehalten. 
Loubet würde das Miniſterium des Inneren über⸗ 
nehmen. Das Kabinet würde ſich alſo in ſeiner 
Zuſammenſetzung nicht weſentlich von dem ver⸗ 
floffenen Kabinet Freycinet unterſcheiden. — Als 
Hauptmerkmal der Zuſammenſetzung des neuge⸗ 
bildeten Kabinets Loubet wird in einem Wolff⸗ 
ſchen Telegramm aus Paris die Ausſchließung 
des früheren Miniſters Conſtans angeſehen. Die⸗ 
ſelbe ſei das Werk einer von maßgebendſter 
Seite gegen Conſtans durchgeführten Gegner⸗ 
ſchaft, durch welche auch die lange Kabinetskriſis 
ausſchließlich zu erklären ſei. Mehrere opportu⸗ 
niſtiſche Blätter bekämpfen das neue Kabinet 
und treten energiſch für Conſtans ein. 

Ein Privattelegramm der „Poſt“ vom 
Sonnabend meldet aus Paris: Das neue 
Kabinet wird heute Abend definitiv gebildet. 
Develle, der die Juſtiz mit übernehmen will, er⸗ 
hält den Ackerbau, Cavaignac vorausſichtlich die 
öffentlichen Arbeiten und Bourdeau die Marine. 

Das Kabinet hat ſich endgiltig folgender⸗ 
maßen konſtituirt: Loubet Präſidium und 
Inneres, Ribot Auswärtiges, Freycinet Krieg, 
Godefroy Cavaignac Marine, Bourgeois Unter⸗ 
richt, Rouvier Finanzen, Jules Roche Handel, 
Develle Ackerbau, Ricard Juſtiz, Viette öffent⸗ 


liche Arbeiten. Die neuen Miniſter haben ſich 
noch am Sonnabend Abend dem Präſidenten 


Carnot vorgeſtellt, der alsdann ihre Ernennung 
vollziehen wollte. Von dem übergangenen Conſtans 
verſieht man ſich natürlich böſer Liebe, und es 
heißt, daß, um feinen Angriffen im Voraus die 
Spitze abzubrechen, Cléemenceau nach London 
reiſen werde, um dort mit Rochefort einen gemein⸗ 
ſamen Angriff auf Conſtanz zu verabreden. 

Die Erklärung, welche das neue Kabinet über 
die auswärtige Politik abgeben wird, ſoll nach 
einem Wolff'ſchen Telegramm aus Paris zum 
Ausdruck bringen, daß das Kabinet den feſten 
Willen habe, den Frieden zu wahren und dem 
Syſteme, welches Frankreich geſtatte, ſeinen Rang 
in der Welt wieder einzunehmen, treu zu bleiben. 

Schweden und Norwegen. 

Zu dem norwegiſchen Verfaſſungskonflikt 
liegen Nachrichten des Bureaus „Herold“ vor 
aus denen hervorgeht, daß die Situation ſich 
ſtetig verſchärft. Die Erklärung, welche der 
Miniſterpräſident Steen im Storthing gegeben 
hat, daß die Konſulatsfrage vorläufig eine rein 
norwegiſche Angelegenheit ſei, die keine Ein⸗ 
miſchung Schwedens erlaube, bis die endliche 
Abwickelung der gemeinſchaftlichen Konſulatsvor⸗ 
lage erfolgt ſei, iſt von der Mehrheit der Be⸗ 
völkerung begeiſtert aufgenommen worden. Der 
bekannte Dichter Björnſtjern Björnſon veröffent⸗ 
licht einen ſcharfen Artikel, der in der Forderung 
gipfelt: „Einſchränkung der Union zum Defenſiv⸗ 


bund.“ 
Rußland. 

Der „Standard“ erhält aus Warſchau 
nachſtehende Drathmeldung: Nach der Truppen⸗ 
ſchau, die am letzten Sonnabend in Petersburg 
ſtattfand, hielt der Zar an die Kommandeure 
folgende Anſprache: „Wir ſind in Gottes Hand; 
aber ich hoffe, im Falle der Noth werde ich meine 
Truppen ſo tüchtig finden, wie heute.“ Nächſtes 
Frühjahr wird die ruſſiſche Armee in 3 Heeres⸗ 
körper eingetheilt, eine Nordarmee unter Groß⸗ 
fürſt Wladimir, eine Weſtarmee unter General 
Gurko und eine Südarmee unter General Drago⸗ 
mirow. Den Oberbefehl erhält Generalſtabschef 
Obrutſchew. 300 000 Koſaken und andere be⸗ 
rittene Truppen ſind jetzt in Polen längs der 
deutſchen und öſterreichiſchen Grenze aufgeſtellt. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
verbot der „Heilige Synod“, beim Bau von 
orthodoxen Kirchen nichtorthodoxe Handwerker 
zu beſchäftigen. 

Die Verfaſſungsfrage ſoll nach Mittheilungen 
eines Tſchechenblattes der Gegenſtand einer 
Unterhaltung zwiſchen dem Zaren und dem 
früheren Miniſter Abaza geweſen ſein. Die 


Prager „Narodni Liſty“ melden aus Petersburg, 
daß der Zar Abaza in Anweſenheit mehrerer 
Miniſter aufgefordert habe, ſeine Meinung über 
die gegenwärtige Lage Rußlands unverhohlen zu 
äußern. Abaza habe darauf die Einführung ver⸗ 
faſſungsmäßiger Zuſtände empfohlen. Der Zar 
habe alsdann eine mehrſtündige geheime Unter⸗ 
redung mit Abaza gehabt, deren Ergebniß ge⸗ 
weſen ſei, daß zwar keine der modernen Ver⸗ 
faſſungen geſchaffen werde, welche, nach Anſicht 
des Zaren, nur ein „weſenloſes Spielzeug für 
die Völker“ bilden und ſich keineswegs bewährt 
haben, daß aber eine Verbeſſerung der Landes⸗ 
verwaltung eingeführt werde. — Die Nachricht 
hat wenig Wahrſcheinlichkeit. 

Serbien. 

In der Skupſchtina rief am Freitag der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Reorganiſation der 
Staatshauptkontrole hinſichtlich der vorgeſchla⸗ 
genen Ernennung der Beamten lebhafte Erörte⸗ 
rungen hervor. Die Radikalen Popovitſch und 
Taiſitſch, unterſtützt von Katitſch, beantragten 
Beamtenwahl, welche der Juſtizminiſter einfach 
zu beſtätigen hätte. Der Juſtizminiſter ſprach 
ſich entſchieden gegen den Antrag aus und warf 
die Vertrauensfrage auf. Der Antrag wurde 
einem Ausſchuſſe zugewieſen. 

Bulgarien. 

In Sofia wird angenommen, daß das 
Attentat auf Vulkovich politiſcher Natur war. 
Als Attentäter gilt der ruſſiſche Unter⸗ 
than Jwanow, welcher ſeiner Zeit der 
Miſſion Kaulbars nach Bulgarien zugetheilt war. 
Seit einiger Zeit ſchon hat Iwanow in den 
Wirthshäuſern von Konſtantinopel angekündigt, 
daß Vulkovich ermordet werden würde. 

Türkei. 

Wie aus Konſtantin opel gemeldet 
wird, iſt der bulgariſche Agent Vulkovich am 
Freitag infolge der Verwundung, welche ihm vor 
einigen Tagen ein bisher unbekannt gebliebener 
Attentäter beibrachte, geſtorben. Die noch um 
Freitag Nachmittag vorgenommene Oeffnung der 
Bauchhöle ergab eine 5 Millimeter lange Wunde 
im Dickdarm, welche vernäht wurde. 

— . — TEN VTEEBERTTREN TEN OFUPNATENEDTLAUTUEET TE 


Provinzielles. 


Rehden, 27. Febr. (Feuer.) Während 
des großen Sturmes in der Nacht am Montag 
ging der Stall des Beſitzers Roszwadowski in 
Flammen auf. Faſt alles lebende Inventar, 
nämlich 23 Rinder, 11 Pferde und 2 Schafe 
ſind mitverbrannt. 

+ Gollub, 28. Febr. (Entdeckter Mord?) 
Im Jahre 1884 gingen 2 hieſige Holzarbeiter 
in den Wald. Einer von ihnen, der Arbeiter 
W. kehrte nicht zurück, und blieb auch einige 
Tage ſpurlos verſchwunden. Erſt nach 8 Tagen 
fand man ſeine ſchon in Verweſung übergegangene 
und faſt zur Unkenntlichkeit verunſtaltete Leiche 
im Drewenzfluß, unweit einer hieſigen Brauerei 
Durch eine Grenzlegitimationskarte, die er bei 
ſich hatte, wurde der Leichnam als der des ver⸗ 
ſchollenen Arbeiters W. rekognoszirt. Es wurde 
allgemein angenommen, daß der Verunglückte 
durch Herabſpringen in die Drewenz ſelbſt den 
Tod geſucht habe. Jetzt ſcheint Licht in die 
Sache zu kommen. Der Arbeiter C., welcher 
in ſehr intimen Verhältniß mit dem hieſigen 
Arbeiter L. lebte, erzählte dieſem kurz nach dem 
Begräbniß des Verunglückten, daß er mit W. 
bei jenem Gange nach dem Walde in Differenzen 
gerathen ſei und deſſen Tod auf ſeinem Gewiſſen 
habe, bat ihn aber zu ſchweigen. Der Arbeiter 
L. hat mit Rückſicht darauf, daß ſein Freund C. 
noch mehrere kleine Kinder zu ernähren und zu 
erziehen hatte, über das Erfahrene geſchwiegen. 
Dem Geiſtlichen beichtete L. damals, daß er 
von der Todesurſache des W. wiſſe und jener 
ſoll ihm das Gelübde abgenommen haben, nach 
Ablauf von 8 Jahren, wenn alle Kinder des 
C. ſelbſtſtändig ſein würden, ſein Wiſſen in 
dieſer Beziehung zu offenbaren. Dieſe Zeit iſt 
jetzt abgelaufen und L. hat unter dem hieſigen 
Publikum über die Todesurſache des W. ver⸗ 
ſchiedene Aeußerungen gethan. Es geht nun 
hier das Gerücht, daß C., welcher jetzt wegen 
Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe abzubüßen hat, 
den W. damals mit einem Stein beſinnungslos 
geſchlagen, ihm die Augen verbunden und in 
die Drewenz geworfen habe. 

—e Marienwerder, 27. Februar. (Hohe 
Altersrente.) Von den vielen Altersrenten⸗ 
empfängern unſerer Stadt und unſeres Kreiſes 
können ſich drei rühmen die verhältnißmäßig 
hohe Altersrente von 191,40 Mark zu er⸗ 
halten. Einige mehrere erhalten auch 163,20 Mk. 

Danzig, 26. Februar. (Straßenraub.) 
Wieder iſt geſtern Abend, wie die „D. Z.“ be⸗ 
richtet, zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Straßenraub 
an einer Dame auf den Dämmen verübt wor⸗ 
den. Dieſelbe wurde von drei jungen Burſchen 
umringt, feſtgehalten und ihr dann aus der 
Manteltaſche ein Portemonnaie mit Inhalt ge⸗ 
waltſam entriſſen. Da gerade in dieſen Straßen 
ſchon öfter ſolche Attentate vorgekommen ſind, 
wäre hier wohl eine beſondere polizeiliche Be⸗ 
obachtung wünſchenswerth, damit den jugend⸗ 
lichen Wegelagerern das Handwerk gelegt werde. 

Danzig, 27. Febr. (Arbeiterdeputation.) 
Heute Vormittag gegen 11 Uhr begab ſich ein 
Trupp von ungefähr 50 — 60 Arbeitern in aller 


Ruhe zu dem Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. 
Baumbach und ſchickte eine Deputation von vier 
Mann ab, welche um Arbeit bitten ſollte. 
Nachdem die Deputation erfahren hatte, daß 
Herr Dr. Baumbach noch im Parlament in 
Berlin weile, zerſtreuten ſich die Arbeiter ſofort. 
Herr Dr. Baumbach wird heute Abend oder 
morgen früh hierher zurückkehren und es ſoll 
dann nach der „D. Z.“ morgen eine Konferenz 
ſtattfinden, in welcher darüber berathen werden 
wird, wie Arbeit zu verſchaffen iſt. 

Marienburg, 27. Februar. (Vom Hoch⸗ 
ſchloß.) Infolge des Aufrufs des Vereins für 
die Ausſchmückung der Marienburg ſind für die 
Münzſammlung, ſowie für die Sammlung von 
Büchern und Urkunden, die auf die Landesge⸗ 
richte Bezug haben, bereits einige werthvolle 
Zuwendungen erfolgt. U. A. iſt von Frau 
Amtsrath Gerſchow-Rathſtube das Original der 
Handfeſte von Menkotzin, ausgefertigt am 
Pfingſtmontag 1437, mit einem vorzüglich er⸗ 
haltenen Siegel des Danziger Ordens⸗Kom⸗ 
thurs als Geſchenk zugewieſen worden. Ein 
ebenfalls werthvolles Schreiben des Hochmeiſters 
Ludwig von Erlichshauſen hat das Datum des 
26. Februar 1454. Der Hochmeiſter fordert 
darin von den zu Thorn verſammelten Rittern 
und Städteverordneten die Freigebung des ge⸗ 
fangen gehaltenen oberſten Ordensmarſchalls, 
ſowie der Komthure von Danzig und Graudenz. 
Letzteres Schreiben iſt ein Geſchenk des Ge⸗ 
heimen Sanitätsraths Herrn Dr. Abegg in 
Danzig. Die bereits beſtehende Münzſamm⸗ 
lung iſt ebenfalls durch Geſchenke bereichert 
worden. 

Elbing, 27. Februar. (Bettelweſen. 
Selbſtmord.) Ueber das Bettelweſen, das 
gegenwärtig wieder in vollſter Blüthe ſteht, 
wird der „E. Z.“ Folgendes geſchrieben: Faſt 
in jeder Sitzung des Schöffengerichts hat 
daſſelbe über Bettler abzuurtheilen. Es ſind 
dies meiſtens junge, kräftige Perſonen, von 
denen Mancher noch ein Handwerk gelernt hat. 
Anſtatt für ihren Unterhalt ſelbſt zu ſorgen, 
ziehen ſie es vor, ſich auf Koſten Anderer zu 
ernähren. Manche geben ſich ordentlich Mühe, 
um in das Gefängniß zu gelangen, weil ſie 
wiſſen, daß alsdann für ſie eine Weile geſorgt 
iſt. Nur wenn dieſe Leute nach Konitz in die 
Beſſerungsanſtalt geſchickt werden ſollen, ſchrecken 
ſie gleich den liederlichen Dirnen zurück. Denn 
vor der Arbeit fürchten ſie ſich mehr, als vor 
der Strafe. Aus dieſem Grunde kann auch 
nur die Gewöhnung an eine regelmäßige 
Lebensweiſe hier Wandel ſchaffen und von 
Nutzen ſein. — Heute früh wurde die 54 
Jahre alte Gaſtwirthsfrau Wilhelmine B. in 
einem Gaſtzimmer ihrer auf dem Inn. Vorberg 
belegenen Wohnung erhängt vorgefunden. Es 
liegen auch nicht die mindeſten Anhaltspunkte 
vor, aus welchem Grunde die Frau ſich das 
Leben genommen hat. Der Ehemann derſelben 
war ſeit einigen Tagen bettlägerig krank; ein 
Sohn der Verſtorbenen ſtudirt in Berlin. 

— 


Lokales. 


Thorn, den 29. Februar. 


— [Zur Beſoldungsverbeſſerung!] 
der Lehrer an höheren Lehranſtalten ſoll nach 
der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Denk⸗ 
ſchrift der Staat 1,400,000 M. beitragen; 
der Reſtbetrag von 1,500,000 M. ſoll durch 
die Erhöhung des Schulgeldes beſchafft werden. 
Bei den Vollanſtalten (Gymnaſien, Real⸗ 
gymnaſien, Oberrealſchulen) ſoll das Schulgeld 
von 100 auf 120 M. erhöht werden; bei den 
Progymnaſien auf 100; bei den höheren 
Bürgerſchulen auf 80 M. und für Schüler der 
letzteren, welche an einem beſonders eingerichteten 
lateiniſchen Unterricht in Sexta bis Quarta 
theilnehmen, auf 120 M. Für dieſen Vorſchlag 
wird ſich im Abgeordnetenhauſe hoffentlich keine 
Mehrheit finden. — Danach müſſen alſo für 
die Aufbeſſerung der Lehrer die Eltern einen 
Theil des Betrages aufbringen, und dies trifft 
zum größten Theil den Mittelſtand, der durch 
das neue Einkommenſteuergeſetz ohnehin bereits 
höhere Laſten hat. Und welche Empfindung 
muß der Lehrer haben, wenn er bedenkt, daß 
ſeine Aufbeſſerung durch höheres Schulgeld 
ſeiner Schüler ermöglicht werden ſoll! 

— [Ruſſiſche Getreideausfuhr⸗ 
verbote.] Nach der A. R. C. iſt das 
Dementi der Gerüchte über eine bevorſtehende 
Aufhebung des Ausfuhrverbots für Hafer, von 
der wöchentlich im Finanzminiſterium tagenden 
Kommiſſion, deren Reſſort die Getreidefragen 
unterſtehen, ausgegangen. Die Frage über den 
eventuellen Termin von Ausſuhrerleichterungen, 
wird nicht vor der zweiten Hälfte des März 
a. St. auch nur in Berathung gezogen werden. 
Die Ausfuhrverbote würden unbedingt ſofort 
aufgehoben werden, ſobald dies die Verhältniſſe 
des ruſſiſchen Getreidemarktes wieder geſtatten 
werden. Allen Gerüchten in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſolle man bis zum April zweifelnd gegen⸗ 
überſtehen. 

— [Die Aerztekammer der Pro⸗ 
vinz Weftpreußen] iſt heute Mittags 
12 Uhr in Danzig zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Neben geſchäftlichen Mittheilungen 
wird Gegenſtand der Verhandlung ſein: Die 


ww. 


Berathung über Atteſtformulare zur Benutzung 
bei Anträgen auf Invaliden⸗Rente, die Beſchluß⸗ 
faſſung über die event. Erweiterung der Dis⸗ 
ziplinargewalt der Aerztekammern und ein Antrag 
betreffend eine Polizeiverordnung gegen die An⸗ 
kündigung reſp. Anpreiſung von Geheimmitteln. 

— [Der erſte Anmeldetermin 
für die Wanderausſtellung der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Königsberg! 
läuft mit Ende dieſes Monats ab, ſpätere An⸗ 
meldungen können nur durch Verdoppelung des 
einzuzahlenden Standgeldes bewirkt werden, 
nur für Geflügel und Bienen ſind ſpätere An⸗ 
meldetermine feſtgeſetzt. Wie aus Preußen, 
Poſen, Pommern, Schleswig⸗Holſtein uſw. be⸗ 
richtet wird, rüſtet man ſich dort, um die Aus⸗ 
ſtellung mit Thieren würdig beſchicken zu können. 
Ebenſo werden die Maſchinenfabrikanten aus 
allen Theilen Deutſchlands in Königsberg er⸗ 
ſcheinen, auch Handelsdüngemittel, Sämereien 
und andere Erzeugniſſe des Feldbaues ſind be⸗ 
reits angemeldet. Die Ausſtellung verſpricht 
ſomit eine große und vielſeitige Beſchickung. 
Die Leitung derſelben liegt zur Zeit nicht in 
Königsberg, wie von vielen Seiten angenommen 
wird, ſondern ausſchließlich in Berlin, SW. 
Zimmerſtraße 8, wo auch die Anmeldepapiere 
vertheilt werden. 

Jubiläums » Feier.] Die 
vorgeſtrige Abendunterhaltung mit nachfolgendem 
Ball des Perſonals der Maſchinenfabrik 
E. Drewitz im Wiener Kaffee zu Mocker aus 
Anlaß des 50jährigen Beſtehens der Fabrik, 
kann man als wohlgelungen bezeichnen und dem 
Vergnügungsvorſteher Herrn Becker für ſeine 
umſichtige Thätigkeit den beſten Dank aus⸗ 
ſprechen. Der mächtige Saal war mit Fahnen, 
grünen Bäumen und blühenden Blumen wunder⸗ 
voll dekorirt. An den ganzen Saal durch⸗ 
ziehenden, ſauber gedeckten Tafeln hatten die 
feſtlich geſchmückten Handwerker und Arbeiter 
mit ihren Frauen und erwachſenen Töchtern 
Platz genommen. In der Nähe der Bühne 
ſaßen an beſonderen Tiſchen die Beamten und 
Meiſter um Frau Drewitz, deren Familie und 
Freunde, geſchart. Beamter, Meiſter und Ge⸗ 
ſelle hatten ſich zuſammengethan und ihrer 
lieben Prinzipalin als ein Zeichen dankbarer 
Verehrung einen prachtvollen ſilbernen Tafel⸗ 
aufſatz, der heute auf ihrem Tiſche prangte, ge⸗ 
widmet. — Herr Muſikdirigent Schallinatus 
gab mit ſeiner ganzen Kapelle ein hübſches 
Konzert. Er zeigte ſich heute als geſchickter 
Komponiſt; denn mehrere luſtige Schwänke, 
die zum Vortrage kamen, hat er ſchön in Muſik 
2 6 Sämmtliche Sachen jun ben ‚ange 

Beifall der Zuhörer. G 
wurde getafelt. Es war nun keine Aan Auf⸗ 
gabe für den Wirth, für ungefähr 400 Perſonen 
275 ſerviren zu laſſen; doch dank der um⸗ 

ſichtigen Leitung war jeder Gaſt in unglaublich 
kurzer Zeit befriedigt. Jetzt wurde die Stimmung 
eine fröhliche. Dem Toaſte des jetzigen Direk⸗ 
tors Herrn Kraatz auf die Inhaberin der Firma 
folgte ein Hoch des Herrn Dr. Drewitz, der 
im Namen ſeiner Mutter ſprach, auf das Perſonal. 
„Das dritte Hoch galt unſerm erhabenen Mo⸗ 
narchen, dem Schützer des Friedens und der 
Wohlfahrt des Landes. Programmmäßig folgte 
nun der Tanz, der die Theilnehmer noch feſſelte, 
als bereits die Hähne krähten. 

— [lehrer Verein.] In der 
“ Sigung am Sonnabend hielt Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Gruhnwald einen Vortrag über die 
Schrift von Dr. Wuſtmann: „Allerlei Sprach⸗ 
dummheiten, kleine deutſche Grammatik des 
Zweifelhaften, des Fehlerhaften und des Häß⸗ 
lichen“. Nach einer längeren Beſprechung gab 
Herr Mittelſchullehrer Moritz in Ergänzung 
ſeines früheren Vortrages über Fürſorge für 
ſchwachſinnige Kinder Aufſchluß über die „Kre⸗ 
teins“. Die General⸗Verſammlung wurde auf 
den 12. März, 4 Uhr Nachmittags, verlegt. 
Am 26. März ſoll . Komeniusfeier veran⸗ 
ſtaltet werden. 


Fr Te a 1 Wohnung, Güter, Ai Sruse großen Hausflurladen 
vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April a Wb 
Näheres bei 
e vom Sean Tele 
Rosenhagen ſeit 6½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seplerstrasse 30. 
Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. April zu mi. 
D. Sternberg, Breiteſtraße. 


Zubehör, 


Mitte: Wohnung zu vermiethen Bache ⸗ 
ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 


Kl. Wohnung ſof. Al. Wohnung ſof. 3. derm. Brückenſtraße 38 Brüdenftraße 36 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen. 


H. Safian, Culmerſtr. 


Uhr 


Eine. e Wr iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


— [Das 7. Stiftungsfeſt des 
Fecht⸗Vereins!] für Stadt und Kreis 
Thorn, welches am Sonnabend im Nicolai'ſchen 
Lokale begangen wurde, hatte durch den gegen 
8 Uhr entſtandenen Feuerlärm, recht erheblich zu 
leiden, nicht nur daß die Mehrzahl der bei den 
Vorträgen beſchäftigten Mitgliedern der frei⸗ 
willigen Feuerwehr angehören und erſt ſpäter 
oder zum Theil gar nicht erſchienen, hat das 
Schadenfeuer im Straßenbahn⸗Depot auch zahl⸗ 
reiche Mitglieder von der Theilnahme am Feſte 
abgelenkt, ſo daß der Beſuch nicht ſo rege war, 
als es der Vorſtand im andern Falle wohl 
hätte erwarten dürfen. — Nach einer kurzen 
Begrüßungsrede durch den Schriftführer wurden 
einige humoriſtiſche Vorträge gehalten und von 
den Gäſten mit ſichtlichem Beifall aufgenommen. 
Hieran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, an 
welchem Alt und Jung ſich rege betheiligten 
und erſt in früher Morgenſtunde ging man mit 
dem Bewußtſein auseinander, ſich trotz der 
Ungunſt der Verhältniſſe doch immer noch leid⸗ 
lich amüſirt zu haben. 

— [Der Beamtenverein] ver: 
anftaltete am Sonnabend Abend im Artushofe 
ein Ballfeſt, welches die Mitglieder bei frohem 
Tanz und in gemüthlichſter Stimmung bis zum 
anbrechenden Morgen beiſammen hielt. 

— [Der Radfahrer ⸗Verein 

„Vorwärts'“] veranſtaltete geſtern ſeinen 
erſten Ausflug, und zwar nach Kulmſee, an dem 
ſich jedoch infolge der rauher gewordenen Witte⸗ 
rung nur vier Mitglieder betheiligten. 
Piusverein.] Die geſtrige Wieder⸗ 
holung der Wohlthätigkeitsvorſtellung „Dziecie 
starego miasta“ (Heute iſt altſtädtiſcher Markt) 
im Viktoriaſaale hatte gleichwie die erſte Auf⸗ 
führung einen entſchiedenen Erfolg. Die Mit 
wirkenden waren mit Luſt und Liebe bei der 
Sache, es wurde flott geſpielt, die Geſänge und 
Couplets gingen vorzüglich und der elegant und 
ſchneidig getanzte „Masurek“ erntete rauſchenden, 
wohlverdienten Beifall. Leider war die Vor⸗ 
ſtellung nicht ſo beſucht, wie wir im Intereſſe 
der guten Sache gewünſcht hätten. Nach der 
N fand ein gemüthliches Tanzkränzchen 

at 

— [Vom geſtrigen Sonntag.] 
Nach den ſonnigen Frühlingstagen brachte uns 
der geſtrige Sonntag trübes und kühles Wetter, 
was jedoch auf den Straßenverkehr keinen Ein⸗ 
fluß zu haben ſchien, denn in den Nachmittags⸗ 
ſtunden zog eine Menge Spaziergänger hinaus 
ins Freie und vor den Thoren war es ſehr be⸗ 
lebt. Der Hauptſtrom zog, wie gewöhnlich, 
zum Bromberger Thore hinaus, ſodaß die 


Lokale in der Bromberger 1 1 7 bei 
2 äglichen Militärkon⸗ 


ſucht waren. Die allſonnt 
zerte im Artushofe und Schützenhauſe erfreuten 
ſich auch eines guten Beſuches. 

— Mit dem Umbau des Rath⸗ 
hausſaales] zu Bureauzwecken iſt heute 
begonnen worden. Da faſt ſämmtliche Bureau⸗ 
räume der ſtädtiſchen Verwaltung für die heutigen 
Verkehrs verhältniſſe unzureichend find, fo dürfte 
dieſem Uebelſtande infolge des dankenswerthen 
Beſchluſſes der Stadtverordneten durch Umbau 
des Saales in nächſter Zeit abgeholfen ſein. 

— l[Erloſchenj iſt die Influenza unter 
den Pferden des Gutes Brunau. 

— [Ein Schadenfeuer,] welches 
leicht hätte größere Dimenſionen annehmen 
können, brach am Sonnabend in der achten 
Abendſtunde im Straßenbahndepot auf der 
Bromberger Vorſtadt aus: ein ungefähr 5 Fuder 
haltender Strohſtaken war auf bisher noch un⸗ 
aufgeklärte Weiſe in Brand gerathen, wobei 
auch der daneben ſtehende Zaun mit abbrannte. 
Das Feuer wurde aber durch die Pioniere 
ſchnell unterdrückt, ſodaß die ſchnell zur Brand⸗ 
ftelle geeilte ſtädtiſche Feuerwehr gar nicht in 
Thätigkeit kam. Dem Vernehmen nach war 
das verbrannte Stroh verſichert. 

— Ueber ein freches Gauner⸗ 
ſtück,] welches dieſer Tage von einem Sol⸗ 
daten des hieſigen Ulanenregimets verübt 


miethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


erſetzungshalber ift vom 
* ab die 2. Etage, Sen 12, zu ver⸗ 


worden ſein ſoll, berichten auswärtige Blätter. 
Ganz früh des Morgens, noch in der Dunkel⸗ 
heit erſchien derſelbe in einem Kramladen der 
Bromberger⸗Vorſtadt mit dem Erſuchen, für 
einen Offizier, der fortfahren wolle, ſchleunigſt 
ein Zwanzigmarkſtück zu wechſeln. Dies 
geſchah. Als aber ſpäter der Krämer das 
eingewechſelte Goldſtück näher beſah, zeigte 
ſich, daß es eine gewöhnliche Meſſing⸗ 
ſpielmarke war. Trotz angeſtellter Er⸗ 
mittelungen iſt es bisher nicht gelungen, den 
Gauner ausfindig zu machen. 
Gefunden! wurde ein Muff in dem 
Geſchäfte des Herrn Weſtphal auf der Breiten⸗ 
ſtraße und zwei Bücher in der Schuhmacher⸗ 
tape. 

[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen, darunter zwei Arbeiter wegen 
Kohlendiebſtahls auf dem Bahnhofe. 
— [Von der Weichſel.] Das War⸗ 
ſchauer Eis treibt heute hier vorbei. Das 
Waſſer ſteigt anhaltend. Heutiger Waſſerſtand 
1,38 Meter bei ſtarkem Eisgang. 
Mocker, 25. Februar. „Eine Hochzeit mit 
Hinderniſſen) fand dem „Geſ.“ zufolge in unſerem 
Orte ſtatt. Ein Bäckermeiſter evangel. Glaubens 
wollte ſeine Zukünftige, die katholisch iſt, heim⸗ 
führen. Alles war bereit, die ſtandesamtliche 
Trauung vollzogen, die Säfte erſchienen, ein 
großer Menſchenſchwarm umlagerte das Haus. 
Da kehrte das junge Paar raſch zurück; der 
katholiſche Geiſtliche weigerte ſich, den kirchlichen 
Segen zu geben. Eine Depeſche nach Rom blieb 
ohne Antwort. In ſeiner Noth wandte der junge 
Mann ſich an 2 evangeliſche Geiſtliche, doch 
auch dieſe wollten die Trauung nicht vollziehen, 
da das kirchliche Aufgebot nicht in ihrer Ge⸗ 
meinde ſtattgefunden hatte. 

S Leibitſch, 28. Februar. (Stiftungs⸗ 
feſt.) Geſtern feierte hier im Miesler'ſchen 
Saale der freie Lehrerverein Gremboczyn ſein 
erſtes Stiftungsfeſt. Es wurde durch eine Rede 
des Vorſitzenden Herrn Hauptlehrers Sich er⸗ 
öffnet, die mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf unſern vielgeliebten Kaiſer endigte. 
Hieran ſchloſſen ſich theatraliſche Aufführungen 
und muſikaliſche Vorträge. Es wurde ſehr gut 
geſpielt. Auch an einer luſtigen Szene fehlte 
es nicht. Während des Singens des Bundes⸗ 
liedes brach die Bühne, und erſter Tenor 
und Baß gingen um ein paar Töne her⸗ 
unter. Tanz und Spiel hielt die An⸗ 
weſenden des durchaus wohlgelungenen Feſtes 
bis zur frühen Morgenſtunde fröhlich beiſammen. 


Beiefhaften der neunten. 


Kleine Chronik. 


* Eifenbahnunfälle Der Perſonenzug Wriegen- 
Eberswalde iſt Donnerſtag Nachmittag gegen 123/, Uhr 
vor dem Bahnhofe reienwalde entgleiſt. Ein Per- 
ſonenwagen, in welchem ſich nur eine Dame befand, 
ſtürzte um. Dieſelbe blieb unverletzt. Die Schaffner 
retteten ſich durch Herabſpringen. — Nach einem über 
Breslau dem „Kl. Journ.“ zugegangenen Privat-Tele- 
gramm iſt in Myslowitz Donnerſtag Vormittag die 
Meldung von einem furchtbaren Eiſenbahnunglück ein- 
getroffen, welches ſich auf der Linie Kielce-Sosnowice 
ereignet hat. Ein von Kielce kommender Petſonenzug 
8 85 unweit der (polniſch-ruſſiſchen) Station Molbrow 
auf einen vorauffahrenden Militärzug. Die Zahl der 
Verunglückten iſt noch unbekannt; zunächſt wird nur 
bekannt, daß bis jetzt — wie es in dem Telegramm 
heißt — drei Todte und zehn ER: unter den 
Trümmern hervorgezogen worden find 
— bbb en 

Gemeinnütziges. 


Einen bedeutſamen Fortſchritt hat die neuere 
Wiſſenſchaft dadurch errungen, daß es ihr gelang, 
aus beſtem, fettfreiem Ochſenfleiſch ein Präparat her ⸗ 
zuſtellen, welches gleichzeitig ein vorzügliches Genuß⸗ 
und leicht verdauliches Nahrungsmittel darbietet. 
Dieſes, das Kenmerich’iche Fleiſch- Pepton, zeichnet 
ſich durch ſeinen großen Gehalt an Eiweißkörpern vor 
dem Liebig 'ſchen Fleiſchextrakt aus, welches als wäſſriger 
Auszug des Muskelfleiſches Nährſtoffe überhaupt nicht 
enthält. Während das genannte Fleiſchextrakt dem⸗ 
nach nur als Genußmittel gelten kann, bietet das 
Kemmerich'ſche Fleiſch Pepton eine vorzüglich ſchmeckende, 


1 


April 1892 


erner. 
1. April zu vermiethen. 


Herrn R. e or 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, vom 


höchſt nahrhafte Speiſe von leichteſter Verdaulichkeit, 
welche ⸗daher beſonders Rekonvaleszenten und ſchwäch⸗ 
lichen Perſonen auf das Wärmſte zu empfehlen iſt. 

— nn] 


ieee Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 28. Februar. 

Fonds ruhig. 127.2.92. 
Ruſſiſche Banknoten 201,60] 201,20 
Warſchau 8 Tage 201,40 200,85 
2 dachte 3½% 5 98,70 98,60 

. 4% Conſols ste 
Poiniſche Hand. 5% 
do. iquid Pfandbriefe 5 


Weſtrr. Pfandbr. 3/⁰% neul. II. 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 
Oeſterr. Creditaktien 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen: April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Loco in New⸗Pork 


loco 
April⸗Mai 
Mai ⸗Juni 
Juni ⸗Juli 
April. Mai 
Ju. i-Auguſt 
Inco mit 50 M.Steuer 
do. mit 70 M. do. 
April⸗Mai 70er 
Sept.⸗Okt. 70er 10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Bombard⸗Zinc fuß für d eutſche 
Staats⸗Anl. 3½% für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Roggen: 


RNüböl: 
Spiritus: 


Loco cont. 50er —,— Bf., 10 50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 44,75 „ ua 
Februar —.— „ 1. 1 


1 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Warſchau, 28. Febr. Heute 
S Uhr Morgens bei 2,58 Meter 
ſchwacher Eisgang. Das Waſſer 


har unbedeutend. 

Warfhan, 29. Februar. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 2,34 Mtr.; 
das Waſſer fällt; eisfrei. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit à Mk. 1.75 per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne . direkt 
os 8 kin⸗Fabrik⸗Depot 


u ier, Auswahl berei ae i fe 85 


Der Erfolg allein entſcheidet. 
Jaſtrow, Regb. Marienwerder. Die ge⸗ 
ſchätzten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen habe erhalten und kann nur beſtätigen, 
daß ſie mir willkommene Dienſte geleiſtet haben. 
Ich habe die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen (A Schachtel Mk. 1. — in den 
Apotheken) hier weiter empfohlen unter den 
Leuten und habe auch ſelbſt noch einige Schach⸗ 
teln verbraucht. Ich litt nämlich an einer hart⸗ 
näckigen Verſtopfung und wußte wirklich nicht 
was ich anfangen ſollte und alle die anderen 
Medizinen haben nichts geholfen. Ich werde 
Apotheker Richard Brandi'ſche Schweizerpillen 
weiter gebrauchen und werde ſie auch weiter 
empfehlen, denn ſie haben bei mir ſehr wohl⸗ 
thuend gewirkt. Otto Bülbering, Schneider⸗ 
meifter. (Unterſchrift beglaubigt). — Man achte 
beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in 
rothem Grunde. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ. Te bak von B. Becker in Seeſen 
a. Harz 10 Pfd. feo. 8 Mk. mit ſtets gleich. ... r, ͤ . %ͤ : ]. ͤ ß ̃᷑ . ̃]² =E—k‚ ae 

Mühlen, Hotels, Ge 


Güter, ſchäftshänſer, Gaſthöfe, 
fg Brauereien, Ziegeleien, 
ſucht für zahlungsfähige Käufer 


Balkonwohnung mit Zubeh. 


Kleine zu vermiethen Hoheſtraße 7. 
KT: n 2 Zimmer u. Küche 


Breiteſtraße 41. 


Eliſabethſtraße 14 
ſind 1 große Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der 
I. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Zubehör, 
II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


ie bisher von Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Schroeder auf der 
Bromberger Vorſtadt (an der 
Pferdebahn gelegen) 


Wohnung, 


in der 


innegehabte 


beſtehend aus 7 Zimmern mit 
Pferdeſtall Wagenremiſe ꝛc, iſt 
vom 1. April 1892 anderweitig zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 


Daſelbſt find noch mehrere kleine 
Wohnungen zu vermiethen 
Eine ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Brombergerſtraße 50. 
1 kleine ad > per ſofort zu verm. 


ermann Dann. 


ie von Herrn Rechtsanwalt Poſeyn be⸗ 

D wohnte 2. Etage iſt per 1. April für 
560 Mark zu vermiethen. 

- Czechak, Kulmerſtraße. 

7 2 Zimmer und 

Eine Wohnung, Zubehör möbl. 

oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 

Entree, helle Küche u. 

3 Zimmer, Zubehör billig zu der 

miethen. Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24 


1 Mittelwohnung, 2 gr. Zimmer u. Küch., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Mehr. renov. Wohnungen 


von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Hauſe 
Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 


zu vermiethen. Babst. 


mzugshalber eine Wohnung, 

5 Zimmer nebſt Zubehör, Brom⸗ 

berger Vorſtadt, I. 79 80 J 

Villa Pastor, II. Etage, 

per ſof od. per 1. April billigſt zu vermiethen. 
Silerftrabe 7 iſt der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm. Zu erfr. bei 8. Simon. 
Eibe Remiſe, 


parterre gelegen, 
vermiethen 


zu 
Breiteſtraße 455. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 
1Mohn.ift v. I. Apr. . v. Schillerſtr. A Schatz. 
kleine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10, 

3 m. Kabinet, 
Ein möbl. Zimmer ae 
auch Burſchengelaß, iſt vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 
au Zimmer ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Logis m. Beköſt. Gerechteſtr. 18, 2 T. 
T eb Wenn - nit dr er EEE 
S. zu vermiethen Coppernikusſtr. 12, II. 
M. Vorderzim. ſep. Eing. z v Breſteſtr 23, II. 
Möbl. Zimmer iſt ſof zu verm. Strobanditr.20. 
1 möbl. Zim. auf Wunſch a. Kab. u. Surſchen⸗ 
gelaß v. 1. März z. verm. Schillerſtr. 12, 2 Cr. 


I möbt. Zim. zu verm. Brückenſtr. 26, 2. 


Möbl. Zimmer zu verm Schillerſtr. 5, II. 


Imöbl Zim verm. Bolz'ſches Haus, 


uchmacherſtraße 22. 
Fein möbl. Zim. Breiteſtr. 41. 


Gut möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brückenſtr. 16. Zu —— 
1 Treppe rechts. 


Moritz Schmidtchen, Guben. 


= Das Haus Brückenstrasse 38 

Bin ſoll erbtheilungshalber unter günſt. 

Bedingungen bill. verkauft werd. 
Offerten an Arnold Danziger. 


1 möbl. Zimmer, 
parterre oder 1 Treppe hoch, in der 
Brückenſtraße, nahe ber reitenſtraße, mit 
gutem hellen Aufgang, wird 
zu miethen geſucht. mg 
Offerten unter Ztg. in die Erpedition 
dieſer biefer Zeitung erbeten erbeten. 


Gun inna mak Zimmer m. Kab. 


zum 1 März geſucht. Off. unter 
O. B. in d. Exp d. 3. abzugeben. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung, zu vermiethen 
Junkerſtraße 1, 2 Treppen. 
möbl. Zimmer u. Kab., m. a. ohne Beköft., 
f. Hauch 2 Hrn. zu verm. Brückenſtr. 14, Iv. 


Biete 38 (7) Bel. Etage billig zu 
vermiethen. Arnold Danziger. 


m m mM m m m m m 


J Minna Kotschedoff 
Paul Schulz 
2 Verlobte, 
Strelno. Thorn 


Bekanntmachung. 


* Die Lieferung der zur Bekleidung 

und zu den übrigen Bedürfniſſen der 

Zöglinge des Kinderheims pro 1892/93 

erforderlichen Materialien: 

ca. 24,00 m Cachemir zu Einſegnungs⸗ 
kleidern. 


. i 2. r - 
Holzverfaufs-Befanntmachung  |ran, ends: Nun 
Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz find in dem II. Freitag, den 4. d. Mts., 


Quartal 1892 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vor⸗6½ Uhr: Juſtr.⸗ u. Rept. II in I: 
mittags 10 Uhr beginnen. : 


Ordentliche Sitzung „ 4,00 „ Camelot zur Stoßkante, 25 0 Arts) li 
„ 32,30 „ Kommistuch zu Knaben⸗ 2 Ort des Es kommt zum 
der Stadtverordneten⸗ anzügen, S Datum 3 Belauf. 5 
„ 10,06 „ Mollesquin zu Weſten, = Verſteigerungs⸗Termins. Verkauf. 
Verſammlung „ 18,67 „ Falmuck zu Hausjacken. |8 
Mittwoch, den 2. März d. J., 1003, Wolaas, andenjaden, [iz | 
Nachmittags 3 Uhr. : 5183 0 8 Beth Kittal, 1.] 20. April In dem Gaſthaus Bau⸗, Nutz⸗ ö i Donnerstag, 
Tagesordnung: „ 100,09 „ gedruckter Neſſel, 2. 18. Mai. von Süämmtliche und .. März 1892: 
Dr: ? A „ 41900 „ Schürzenzeug. Mü hen 
1. Betr. die Lieferung des Eiſen⸗Vitriols „ 39,00 „ grauer Drillich zu Knaben⸗ 3 22 1 2 1 1 5 Mr ne er 
pro 1892/98. anzügen, . Juni . Ferrari in Podgorz rennhölzer. Pschorr N Bo ck 9 Fest 
2. Betr. 17 Beruietäung eines Raumes „ 2ʃ,25 „ Taillenleinwand, 5 
Be ude der Elementar⸗Mädchen⸗ „ 33 „ 5 5 r Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Abends la 
10 10 g „ 133.60 „ Dowlas zu Hemden, ich nähere Auskunft. f 
3. Betr. die Bewilligung einer Umzugs⸗ 5 Holz auf Anſuchen mündlich nähere Aus kun b P b -Anstie 
koſten⸗Entſchädigung. 5 98740 5 gothnehrifte 5 zu Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet werden. schorr-Boec t h, 


4. Betr. die Verlängerung von Verträgen 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation Pschorr-Bock- Wurst 


über Kämmereiarbeiten. 21,00 ii zu Unter-] bekannt t . . 
5. Betr. die Herftellung eines Waſſerüber “ betten ekannt gemacht. 5 mit Bock-Musik. 
I 7 . S itz, den 27. Feb 1892 
aufs aus dem Filterbaſſin nördlich der 6,00 „ Taillenköper, chirpitz, den 27. Februar 92. 8 
Gasanſtalt. N „21/00 „ ſchwarzer Futterfittai, Der Oberförfter. Volls⸗Farlen 
6. Betr. die Vergebung der Lieferung von 2 4 Std. Taſchentücher, Gensert . 
Sasel e e e Müde, e e ; Au 1. März, Abends 8 Ahr: 
> : N 2 „ Küchenhandtücher, 7 5 
7. Betr. den Bauplatz für die neu zu er⸗⸗ 4 
age Gantfontirie in ber Stable] br gear Ble nd Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe Tuſtnachts⸗ 
rweiterung. 1 nr 41 2 2 2 7 
8. Betr bie — bei 8 und ee den Mindeſtfordernden vergeben | eln Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ Maskeuredoute 
oldarbeiter Braun als Aichmeiſter. u 3 \ + 
9. Betr. bi Betriebsbericht der Gasanſtalt een , e U ſtündig uus. Alles Nähere die Zettel. 


poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 10. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr 


pro Dezember 1891. 
10. Betr. den Haushaltsplan der Uferver⸗ 
waltung pro 1892/93. 


6. Weiss, Culmerſtraße 4. | 2 eee 


Faſtnacht. Von Morgens an 


11. Betr. desgl. der Gasanſtalt. in unſerem Stadtſekretariat (Armenbüreau) / D f r I ri E nunkn en 
il ee EEE e trade 17. Ausverkauf. ae, e ban eee 
ib. ar DE BE ee lader. ze. Grafen” tür des straße 17. ſtraße 17. Fach 


Kinderheim“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in ge⸗ 
nanntem Büreau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 26. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung 
und zu den übrigen Bedürfniſſen der 
Zöglinge des Waiſenhauſes pro 1892/93 
erforderlichen Materialien: 
ca. 4,50 m Cachemir zu Einſegnungskleidern, 

„ 6,00 „ Mollesquin zu Weſten, 
„36,00 „Kalmuck zu Hausjacken, 


eingetragenen Verpflichtungen und 
ſpeciell Löſchung der auf den Grund⸗ 
ſtücken Bromberger Vorſtadt Nr. 149, 
146, ſowie 56 und 57 eingetragenen 
Verpflichtungen. 

14. Betr. Etatsüberſchreitungen bei der 
Bromberger Vorſtadt⸗Schule. 

15. Betr. desgl. bei den Knabenſchulen. 

16. Betr. Maßregeln zur Verhütung ver⸗ 
ſpäteter Einreichung von Rechnungen 
ſeitens derskämmereibauten⸗Unter nehmer. 

17. Betr. die Gewährung eines Darlehns 
von 18000 Mk. auf das Grundſtück 
Mauerſtraße 395. 

18. Betr. die Nachweiſung über Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. 

19. Betr. Reviſion der Rechnung der 
St. Jacobs-Hoſpitals⸗Kaſſe pro 1890/91. 


ch 
In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvor⸗ . 90 
räthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Gefchäftslage der Fall geweſen frifche = fannkuchen. 
wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ Schütz Strob 5 
die Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, O. Schütze, Strobandſtr. 15, 


Handſchuhen. Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen BE | 
und Filzſchuhen 2c. 2c. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem horn 1088 lb 

Zwecke ich En W 5 habe. a lee 11 * 

heute an: eſtrickte Kinderunterröcke andarbeit) von . an, geſtrickte große ? 5 
Unterröcke von 1.50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtr. LK 
Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk., Fell⸗Muffen Färberei, Garderoben- und 
von 1,50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je 10 Pf. einen Kartoffel-Sparjchäler, Bettfedern-Reinigung, 

eine große Puppe, 3 Dtzd. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder[ Gar dinen-Wüscherei 
Litze und vieles andere, a Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗ auf Neu! a 2 
Nähgarn, 3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, ½ Did. ſchwere Eßlöffel, Schwarz auf Glacöhandschuhe 

3 Stück Seife und vieles, vieles andere ſehr billig. echt in 10 Minuten. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. Strickerei für Strümpfe und 


Tricotagen. 
Für vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzeugung, 


A. Hiller, Schillerſtr. 


20. Betr. . „20,00 „Kommistuch zu Knabenanzügen, Kälber, Schweine-, Ochſen⸗ und Schafmäſtung, Pferde und a 

21. Be e „35,00 „ geaher, Retter a Sete empfehle ich das vorzügliche EN! 0 a 2e t e n 
aus⸗Verwaltung pro 1 0 „68,00 „gedruckter Neffe eugniffe zuverläſſiger P 

22. Betr. desgl. der Teſtament⸗ u. Almoſen ] „ 12,00 „ Schürzenzeug, 1 Thorley sche Mastpulver. sone zu Dienſten. 
7. 2 der g Riege „32,00 „grauer Drillich zugnabenanzügen, Ak. 1.15 für 10 Pakete bei ©. A. Gucksch, Kaufmann, Thorn. in den neueſten Muſtern empfiehlt 
etr. e 1 gen gel. „ 18,00 „Taillenleinwand, a 8 Allen Denen, welche ohne den gewünschten Ertolig Kisenpräparate gen billigſt 


K. * E 8 u 4 ri = 1 eg 
00 „ Powias N Blutarmuth gebrauchten, kann ein Versuch mit den Kölner Klosterpill n 


24. Be J. Sellner, Gerechter, 
2 le > Garbenfandting 


Tapeten- u. Farbe 


15 * SW 5 wen, r genug empfohlen werden. Dieselben greifen Zähne und Magen nicht an - 
Belr. die ahme 0 en „ 10,00 , Leinwand zu Bettlaken, nicht genug empfol ae ‚8 5 ah 
euer geſtreifte Leinwand und wirken unzweifelhaft heilkräftig bei Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche, Herz- n 7 
ee „82,00 „ 85 en fte Se b zu Bett klopfen eto, beleben und e den Organismus. Die Kölner Kloster- Friſchen fetten Räucherlachs, 
21,00 eftreifter Drillich zu Unterbetten pillen sind in den meisten Apotheken erhältlich, Preis pro Schachtel mit Neunaugen, Elb-Caviar, 
26 „40.00 1 8 a Schürzen, 180 Stück Mk. 1.50. Hier in der Löwen-Apotheke. Vumpernistel franz. Sardinen, 
„ 2½ Dgd, Taſchentücher, Internation. Ausſtellung Leipzig 1892 prämürt mit „Silberne Medaille“, einzige en . 
27. Betr. den Entwurf zum Orts- Statut. „ ½ „ Handtücher, Auszeichnung dieſer Branche. Sar ellen, 


für die Stadt Thorn betr. das Gewerbe⸗ 

gericht. 

28. Belr. die Reparatur der alten und 
Beſchaffung einer neuen Viehwaage im 
Schlachthauſe. 

29. Betr. die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der Leibitſcher Chaufjee. 

30. Betr. desgl. auf der Bromberger 
Chauſſee. 

31. Betr. Abänderung des § 16 ad 5 und 
6 der Verwaltungsordnung des Kranken⸗ 
hauſes. 

32. Betr Rayon⸗Entſchädigung bei Fort IV. 

33. Betr. Verpachtung des ca. 40 ar großen, 
auf der Bromberger Vorſtadt am neuen 
Lazareth belegenen Sandlandes. 

34. Betr. Ausnutzung der Abholzungs⸗ 


„ 8 Eg N Wolle und 


werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen h 

bis zum 10. März 1892, 

Vormittags 10 Uhr 

in unſerm Stadtſekretariat (Armenbüreau) 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Kleider- ꝛc. Stoffen für das Waiſenhaus“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
genanntem Büreau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 


en 90 | 70 5 empfiehlt in beſter Qualität x 
Schönſter Glanz auf Wäsche le Raschkowski, 
e Wienrbafte-Möere, 
4 A . 25 euſtädtiſcher Markt 11. 
Amerikanischen Glanz Stärke | Siherheitsmeirad 


ER, 
DI, 
von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Paket 
m. Polſterreifen, nur ein paar Monate 


20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Paket nebenſtehenden Globus (Schutzmarke) trägt. ; 
Prüfet und urtheilet ſelbſt. Ueberall vorräthig. efahren, iſt billig zu verkaufen. 
o? ſagt die Expedition dieſ Zeitung. 


Die Reſtauration | Als Modistin enpiehlt en Ser ee leere 
auf dem Wollmarkt Marie Kaiser, Offene zellen heiter, Su 


hab die „Deutſche Vakanzen ⸗Poſt“ 
Elisabethstrasse 5, II. n Ehlingen a. N. ProbeNr. gratis. 


ländereien. ben worden find. 2 gepflaſtert find, ſind vom 1. Juli d. — (—— — Fm ih #7 
35. Betr. die Umwandlung von Schmolln a e 928 A PER 1892. ab zuſammen oder getrennt zu vermiethen. Kiedricher Lotterie. Arte Alaſchiniſt, 
in eine Land gemeinde. Der Magiſtrat. le Bedingungen liegen im Büreau der | Hauptgewinn Mk. 15000. Ziehung am] mit guten Zeugniſſen, vertraut mit der 
36. ze 11 3 ur nen Polizeilich Behannfmachung⸗ A wir 54 5: ra nk a ER 15. März cr. Looſe at 1,10; Lokomobileführung, kann ſich 1 7 melden. 
erthores zwiſchen dem neuen | „lerſuchen wir Mürz, Vormitta ö otterie. tädtiſche Ziegelei orn. 
Krankenhausblock und dem alten Schloß⸗ Rah uns gewordener n Bo 11 Ühr dafelbft abzugeben. 5 Freiburger Lotterie UL. gelei, T 


dem Königlichen Kriegs⸗Miniſterium Mittel 
aus Stiftungen zur Verfügung, aus welchen 
Unterſtützungen gewährt werden können. 

1. den Theilnehmern am Feldzuge 1864, 
welche bei Erſtürmung der Duüppeler 
Schanzen invalide geworden ſind, 

2. den Hinterbliebenen der in Folge einer 
im Feldzuge 1864 erhaltenen Ver⸗ 
wundung verſtorbenen Invaliden und 

3. denjenigen Theilnehmern an dieſem 

ldzuge, deren zeitige Leiden mit hoher 
ahrſcheinlichkeit auf die Kriegsein ⸗ 


1 5 8 Hauptgewinn Mk. 50000. Looſe a Mk. 3,50. 5 i St 1 ch b 
arienburger Totterie. Zwe eUmacher 
Die Hantelskanner für Kreis Thon, bp 8 Mk. 9000 Looſe a Mt. 3,50 | Louen Iich melden. Wo: Jagt b. Erb. d. . 


SBeſtellungen | oskar Draweri, nit. Bez. Eilige Püßarbeikerinnen. 
„F! Leon. Sprangersehe Magen: ſopie Lehrmädchen, 


— 8 elfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, | tunen ſich ſofort melden 

2 88 igräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm. 5 1 8 Milz 
Strohhüte % getrichenfein, Strophein Lehen Elzanowska. 
| ober: nacher viel Bones. Mäherek ie Gebrauce. ¶ T. aratı ots. ir Wandern n ge 
i „machen vie 5 . arbeit, ſowie ein en 
N von 1864 zurückzuführen Meret E 1 9 08 anweiſung. Zu Beh in den Apotheken E das ſchon bei a geiefen werben 

* 7 a 1 ” * 
Unterſtützungsbedürftigen Perſonen, auf Schoen & Elzanowska. e ki, ich meld. 


8. 
reer rm. eugniſſe verſehen, können ſich meld. 
welche vorſtehende Bedingungen Anwendung N 0 f 0 5 ummi - bir Fler erechteſtr. 15, 1 Tr. 
Hun ne Don Stro hüten - fAähihel; U. Artikel W 1 U. Jubeh. T T rp, zu 


portal. 

37. Betr. die Wahlen zur Ergänzung der 
Deputationen des St. Georgen-Hoſpitals, 
des Elenden⸗Hoſpitals u des St. Jacobs⸗ 
Hoſpitals. 

38. Betr. den Haushaltsplan des Elenden⸗ 
Hoſpitals pro 1892/95. 

39. Betr. desgl. des Bürger ⸗Hoſpitals. 

40. Betr desgl. des St. Jacobs ⸗Hoſpitals. 

41. Betr. die Aufnahme einer Anleihe aus 
der Feuerſocietätskaſſe zur Deckung des 
Darlehns an die Artusſtiftskaſſe. 

42. Betr. die Vermiethung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 27/28. 

43. Bekr. den Ausbau der Küche im 
Krankenhauſe. 

44. Betr. den Haushaltsplan des Kranken 

u 


finden, ftellen wir anheim, ihre Papiere in 


ſes. = i > A / ur 4 
45. Betr. desgl. des Siechenhauſes. zulegen etarkat zur äinſicht vor.] zum Waſchen und Modernifiren I har Herren u. Samen Meubeit) vermierhen für 270 Mk. Juntergaffe 7. 
Thorn, den 27. Februar 1892. Thorn, den 25. Februar 1892, Altflädtifher Markt 17. Geschw. Bayer. ac n e Sreistine in Shnimgen zu bern. Funbcgaſſe Nr. 7. 


verſchl. Couv, obne Firma gegen 
20 Pi. E. Kröning. Magdeburg. In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 


Neuer 
jj 182 77 N iſt mir vor der Schmiedewerkſtätte ein 
Haarfärbungs⸗Balſam, Meſſinger Apfelſinen Einſpännertwagen, 
das unſchädlichſte und vollkommen ſicherſte 7 vorn und hinten mit neuem Polſter und 
Mittel ergrauten Haaren die natürliche von 80 Pfg. pro Dtzd. an. Achsfukter und 2 renod. Rädern geſtohlen 


Farbe wiederzugeben, Fl. Mark 2,00. M 7 worden. Nox Mafanf wird Je 
Enthaarungs mittel, eſſinaer 1 9 8 05 5, 10 Mat Velopnung ine ia dem 

I Sms sn Rem im fie Vacktobſt, 20 . 50 Pfg. ba rege e 
haaren (Bartſpuren bei Damen), in kurzer empfiehlt Bone, Sama Sie en. 


e d d ee ff erste Wiener Cafke-Risterei, Kirch Iich e 20 a ch richt, 


In Thorn zu haben bei 
i deuſt. Markt 11. Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Theodor Salomon, Friſeur, Neuſt. 28 re e ee 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 
Freitag, den 4. März d. 38, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in- reſp. vor der Pfandkammer 
des Königl, Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

folgende Reſtaurationsgegenſtände als: 
Tiſche, Stühle, ferner ein 
Kleiderſpind, Wäſcheſpind, 
Spiegel, Sophas u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend n gleich baare 14 Culmerſtraße. 1 Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 

Bezahlung verfteigern 1 Malergehilfen l. Lehrlinge ine kleine Wohnun Kient ger 8 Herr Diviſionspfarrer Keller. 
„Thorn, den 29. Februar 1892. 9 1 8 empfiehltßernhard Leiser's Seilerei, Nachher Generalverſammlung des Miſſtons⸗“ 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. ſucht R. Sultz. Malermeiſter. “ zum 1. April zu verm. M. S. Leiser. Heiligegeiſtſtraße. Dilfsvereins. 


Druckt und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


